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Einleitung

Der Rahmen f�r das Bankgesch�ft: Dazu geh�rt im weiten Sinn die Volks-
und Weltwirtschaft, in deren Wirkungszusammenhang das Bankgesch�ft
eine besondere Stellung hat. Dazu geh�ren im engeren Sinne die Finanz-
m�rkte im In- und Ausland, mit denen die Kreditinstitute im Wettbewerb
stehen sowie der jeweilige Ordnungsrahmen.

F�r Sie geht es in dieser Lerneinheit darum, sich den inhaltlichen Standort
Ihres Aufgabengebietes innerhalb dieses Rahmens zu erschließen. Sie sollten
wissen, was Ihre Sparkasse gegen�ber einer Gesch�ftsbank auszeichnet und
wie beide im Bankensystem positioniert sind. Sie sollten das institutionelle
Umfeld, d.h., Institutsgruppen und Finanzierungsformen kennen und einen
Eindruck von der Struktur des Marktes haben.

Aber wichtiger noch ist es zu wissen, wie die Dinge funktionieren, warum sie
sinnvoll funktionieren und wovon der Erfolg oder Misserfolg in einer Markt-
wirtschaft abh�ngt. Aus diesem Grunde ist es vor allem wichtig, erkl�ren zu
k�nnen, welche Funktionen Finanzm�rkte erf�llen und welche Chancen und
Risiken damit verbunden sind. Ferner welche Funktionen ein Kreditinstitut
sinnvoll, d.h. zum Nutzen f�r seine Eigner, seine Besch�ftigten, seine Kun-
den und die Gesellschaft, erf�llen kann. Bedeutsam sind dabei neue Ein-
fl�sse aus der weitgehenden Globalisierung und f�r Europa aus der Integra-
tion in der Europ�ischen Union.

LernzieleSie k�nnen, nachdem Sie diese Lerneinheit durchgearbeitet haben,

. die �bergeordneten volkswirtschaftlichen Funktionen von
Finanzm�rkten und die konkreten Funktionen von Banken an den
Finanzm�rkten erkl�ren, die Ursachen f�r aktuellen Strukturwandel im
Bankgesch�ft nennen und wichtige strategische L�sungsans�tze
aufzeigen,

. das deutsche Bankensystem nach drei Gesichtspunkten abgrenzen,
Ziele und Schwerpunkte der Gesch�ftst�tigkeit der einzelnen
Kreditinstitutsgruppen erl�utern sowie die besondere Zielsetzung von
Sparkassen und Landesbanken im Vergleich zu anderen Gruppen des
Kreditgewerbes erl�utern,

. die Verb�nde der Kreditwirtschaft mit deren gemeinsamer
Aufgabenstellung nennen, die Aufgabenverteilung der Sparkassen-
und Giroverb�nde beschreiben sowie den Nutzen und die Probleme
des Verbundes f�r Sparkassen, Landesbanken und andere wichtige
Einrichtungen der Finanzgruppe erl�utern,

. die unterschiedlichen Strukturen von Banken an den Finanzm�rkten
der EU kennzeichnen und das Trennbankensystem der USA darstellen.
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1 Volkswirtschaftliche Funktionen der Finanzm�rkte
und der Kreditwirtschaft

Die vergleichsweise große volkswirtschaftliche Bedeutung der Kreditwirt-
schaft l�sst sich anhand der Funktionen der Finanzm�rkte bzw. anhand
der Funktionen der Kreditinstitute veranschaulichen.

1.1 Finanzm�rkte

1.1.1 Funktionen der Finanzm�rkte
In der Volkswirtschaft resultiert der Vorteil von M�rkten, hier von Finanz-
m�rkten, haupts�chlich aus der Koordinations- und der Allokationsfunktion:
. Der Vorteil der Koordinationsfunktion besteht darin, dass der Markt das

r�umliche und zeitliche Zusammentreffen von Angebot und Nachfrage
organisatorisch erleichtert.

. Der sich aus der Allokationsfunktion des Marktes ergebende Vorteil besteht
darin, dass �ber den Preismechanismus knappe Mittel in die vorteilhaf-
teste Verwendung gelenkt werden.

Das »Schmiermittel«, das f�r einen reibungslosen Austausch von G�tern und
Leistungen auf den M�rkten arbeitsteiliger Volkswirtschaften sorgt, ist Geld.
Aus diesem Grunde kommen Geld und Banken in Wissenschaft und Politik
eine besondere Rolle zu. Sie �ußert sich nicht nur in intensiver Auseinander-
setzung mit der Thematik, sondern vor allem in strengen ordnungspoliti-
schen Regelungen, mit denen die Stabilit�t der W�hrung und der Finanz-
m�rkte gew�hrleistet werden soll.

In marktwirtschaftlichen Ordnungen werden alle Funktionen der Finanz-
m�rkte �ber Leistungen im Wettbewerb erf�llt. Das gilt auch f�r den Geld-
sch�pfungsprozess der Kreditinstitute, der nicht als hoheitlicher Akt erfolgt,
sondern durch Kreditgew�hrung am Markt (s. S. 8). Lediglich die Geldsch�p-
fung der Zentralbank wird aus stabilit�tspolitischen Gr�nden hoheitlich ge-
steuert.

1.1.2 Akteure an den Finanzm�rkten
Akteure an den Finanzm�rkten sind
. zum einen diejenigen Wirtschafteinheiten (�berschuss- bzw. Defizitein-

heiten), die ihre jeweiligen Liquidit�ts�bersch�sse bzw. -defizite an den
M�rkten direkt untereinander ausgleichen. Hierbei geht es um die soge-
nannte direkte Finanzierung (auch marktbasierte Finanzierung).

. zum anderen die sogenannten Finanzintermedi�re, bei denen es um die
indirekte Finanzierung geht, z.B. wenn Kreditinstitute als Intermedi�re auf
eigene Rechnung zum Ausgleich des Anlage- und Finanzbedarfs der �ber-
schuss- bzw. Defiziteinheiten beitragen (bankenbasierte Finanzierung).

Daneben gibt es Akteure, die vielf�ltige mit Finanzierungen verbundene
Dienstleistungen – auch außerhalb von Kreditinstituten – erbringen. Diese
Leistungen werden als Intermediationsersatz, die Akteure als Intermedi�re im
weiteren Sinne bezeichnet. Einen schematischen �berblick �ber diese Zu-
sammenh�nge vermittelt die folgende Abbildung.

Koordinationsfunktion

Allokationsfunktion

Besondere Rolle von Geld
und Banken

Direkte Finanzierung

Finanzintermedi�re

Intermediationsersatz
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Abbildung 1: Direkte und indirekte Finanzierung
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Quelle: Bessler, W.: Bank: Theoretische Fundierung, Enzyklopädisches Lexikon, S. 114 – 131

1.1.3 Ver�nderte Rahmenbedingungen f�r Finanzintermedi�re
Kreditinstitute sind die gewichtigste Gruppe von Finanzintermedi�ren im
engeren Sinne. In den vergangen zwei Jahrzehnten hat sich jedoch abge-
zeichnet, dass im Wettbewerb, dem Kreditinstitute im Rahmen der Finanz-
m�rkte ausgesetzt sind, tradierte Gesch�fte weniger rentabel werden und
Marktanteile schrumpfen. Gr�nde daf�r sind Ver�nderungen in den Rahmen-
bedingungen:
. der technologische Fortschritt, der zu gravierenden Kostenersparnissen in

der Gewinnung und Bearbeitung relevanter Informationen oder zur Her-
stellung und zum Vertrieb von Finanzprodukten f�hrt und damit zu
schlagkr�ftigen neuen Wettbewerbern,

. die weltweite �ffnung der M�rkte, die intensiveren Wettbewerb bewirkt und
scheinbar sichere Marktpositionen infrage stellen kann,

. der spezielle Integrationsprozess in der EU, der mit dem Euro als gemein-
samer W�hrung neue Perspektiven und Herausforderungen bietet.

1.2 Dienstleistungs- und Transformationsfunktionen
der Kreditinstitute

1.2.1 Wertsch�pfungsbereiche der Kreditinstitute
Die einzelnen Gesch�fte der Kreditinstitute und die hiermit verbundene
Wertsch�pfung ordnet man traditionellerweise den beiden folgenden Schwer-
punktbereichen zu:
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1. Bankdienstleistungen (Zahlungsverkehr, Handel mit verbrieften und unver-
brieften Rechten und Risiken f�r Dritte, Verwahr- und Verleihgesch�ft,
Portfolio-Verwaltung, Akquisition von Krediten, Vermittlung von Finanz-
dienstleistungen, Information und Beratung etc.)

2. Aktiv- bzw. Passivgesch�ft (Kredit- und Einlagengesch�ft)

Dass durch die Produktion von Bankdienstleistungen eine Wertsch�pfung,
also ein volkswirtschaftlicher »Mehrwert« entsteht, liegt auf der Hand. Der
gesamte Wertsch�pfungsbeitrag des Aktiv- bzw. Passivgesch�fts l�sst sich
hingegen erst mit Blick auf die hiermit verbundenen Transformationsfunk-
tionen erkennen. Transformationsfunktionen von Banken wurden in
Deutschland erst in den 60er-Jahren des vorigen Jahrhunderts beachtet.
Sie werden mittlerweile als Kernbereich des Bankgesch�fts gesehen.

Seither setzt sich die Auffassung durch, dass die Transformation zu einem
Wertsch�pfungsbeitrag von Kreditinstituten f�hrt, der mit der Herstellung und
Bearbeitung von G�tern in Produktionsunternehmen vergleichbar ist. Die
durch Transformationsfunktionen erzeugten Leistungen aus »Einlagen« und
»Krediten« finden in bedeutendem Umfang ihren Niederschlag in der �ber-
nahme und dem Ausgleich von Risiken. Erst durch den Ausgleich unter-
schiedlicher Pl�ne in den Positionen von Geldgebern und Kreditnehmern
kann sich f�r beide ein geldwerter Nutzen ergeben. Die sich aus den Trans-
formationsfunktionen und den Dienstleistungsfunktionen ergebenden Wert-
sch�pfungsbereiche der Kreditwirtschaft lassen sich schematisch wie folgt
darstellen:

Bankdienstleistungen

Aktiv-/Passivgesch�ft

Transformation als
Wertsch�pfungsbeitrag
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Abbildung 2: Finanzwirtschaftliche Funktionen der Kreditwirtschaft
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Die einzelnen im Folgenden n�her beschriebenen Transaktionsfunktionen
des Aktiv- und Passivgesch�fts lassen sich unterteilen in die Risikotransforma-
tion (Bonit�ts-, Zins�nderungs- und Fristenrisiko), die Losgr�ßentransforma-
tion und die Transformation allgemeiner Marktbedingungen.

1.2.2 Risikotransformation

Definition:
Unter dem Begriff Risikotransformation versteht man die Mitwirkung eines Kredit-
instituts (oder eines anderen Finanzintermedi�rs) in einer Kreditbeziehung, wo-
durch das Risiko f�r den Schuldner und/oder f�r den Gl�ubiger im Vergleich zu
einer Direktkreditbeziehung verringert (heruntertransformiert) werden kann.

Stellte die Bank z.B. als Makler nur den Kontakt zwischen einem Kreditgeber
und einem Kreditnehmer her, h�tten diese beiden alle Risiken, die mit einer
Direktkreditbeziehung verbunden sind (Ausfallrisiko, Zins�nderungsrisiko,
Fristenrisiko), selbst zu bewerten und zu �bernehmen. Geht im Vergleich
dazu die Transaktion auf Rechnung eines Kreditinstituts, ist f�r den Gl�u-
biger nicht mehr die Bonit�t des letzten Kreditnehmers maßgebend, sondern
die des Kreditinstituts.
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